
Barbara Schleicher Lustlosigkeit, Müdigkeit und Depressionen.
Auf die Dauer haben die durch PsychedelikaMüßiggang ist er Laster Anfang? ausgelösten Aktivıtätsschübe jedoch negatı-

Auswege aus der Arbeitssuch Auswirkungen auf Körper, Geist und See-
le Es kommt Bluthochdruck, Herzbe-

In UuUNSerer Leistungsgesellscha werden schwerden, Schlafstörungen, Konzentrati-
Menschen, dıe (zu)viel arbeiten, mıt sozıaler OMNS- und Gedächtnisschwäche, Angstzustän-
und. finanzıeller Wertschätzung belohnt. Be} den USW Diese Alarmsignale werden VO  }
”elen nırd das übermäßige und ungesunde waschechten Arbeitstieren wıederum mıit
Arbeıtsverhalten dabe? Zur Sucht und ZU Leistungsmaximierung kompensiert. Als
Selbstzwang. Arbeitssucht stellt heute 2ıNne langfristige Folgeschäden können sich eın
verbreitete heimtückısche Suchtkrankheit vorzeıtiger Alterungsprozeß, Depressionen,
dar, dıe aihnlıch „Junktionzert“ WwWwıe TWwa AA Burn-out-Syndrom, Herzinfarkt der
koholabhängıgkeit. Auswege (1LUS5S der AÄAr- Schlaganfall einstellen.
beıtssucht fınden Betrojffene ın Gruppen, dıe
ın Anlehnung das Selbsthilfeprogramm „Ohne Fleıiß keıin Preıs“
der Anonymen Alkoholıker einander auf Die Ursachen der Suchtkrankheiten gehen oft
dem Weg ıhrer Genesung unterstutzen. Bar- ıs ın die Kındheit zurück. Viele Workaholics
ara Schleicher qıbt ım folgenden Grundın- stammen AUS suchtkranken Familien, 1ın de-
formatıonen P Arbeiıtssucht und erzäahlt

red
11  > viel gearbeitet der getrunken wurde.

Erfahrungen DO  s Betroffenen. Der 43jährige T1IC erinnert sich noch gut
sSe1INEe Kıiınderstube Sein ater einenBe1l der UuC. nach Alkohol, Hero1n, Tablet-

ten der äahnlichem werden dem Örper STIM- Handwerksbetrieb, 1n dem und die Uhr
mungsverändernde Stoiffe zugeführt, {ür geschuftet hat. Daß dabel Zärtlichkeit, Zl
Workahaolics (Arbeitssüchtige) ist dagegen wendung und Liebe tTür die Kinder qauf der
das Täatıgseın, VO  —- dem S1Ee abhängig sSind. SO Strecke blieben, liegt auft der Hand Nur be1l
erzählt die 30Jährige Ursula „Worauf ich schulischen Spitzenleistungen konnte der
süchtig war? Es Walr der Termindruck, der M1ır ohn mi1t der väterlichen Anerkennung rech-
eın Gefühl, high se1n, gegeben hat Ich War Nel. T1C wurde iruh darauf getrımmt, 1M el-
STLOLZ darauf, daß ich doppelt und dreifach terlichen Betrieb mıtzuarbeiten. Insbesonde-
vıel eiısten konnte W/1e andere und abends 1m Sommer, während selne Schulfreunde
uch noch fortgehen konnte Allerdings WarTr die Ferlen unbeschwert genießen konnten,
ich oftmals hne außeren Anlaß hektisch und wurde se1line Mithilfe erwartet Obwohl be-
hatte Herzflattern. Dann kam der Tag, sonders hart gearbeitet hat, konnte den
dem ich M1r eingestehen mußte, daß mich das überhöhten Erwartungshaltungen der ern

nıcht lImmer gerecht werden, Was den Z.0rNvorgelegte empo irgendwann umbringen
würde. ch Ursulas Herzflimmern wIird VO  - kÖör- un Ärger des Vaters hervorrieft. [Dıie
pereigenen rogen, den Psychedeliıka hervor- miıßverständlichen Orte des autorıtäaären Na

ters „Wer nicht arbeitet, soll uchnicht essen“gerufen. In Streßsituationen produzie der
MenSsSC  ıche Orpernämlich Adrenaline, Do- SINd i1hm 1n lebendiger Erinnerung geblieben.
pamıne und Endorphine, die auft Herz, Krels- [)as arbeitssüchtige Familienklima spornte
lauft und Zentralnervensystem stimulierend eınerseılts uten Leıstungen d.  9 chuürte
wirken. Von diesem berauschenden 5 dererseits Versagensängste, AaUSs denen tiefe
bekommen viele nicht und STUrzen sich Unsicherheit, eın chwach ausgebildetes
täglıch ufs LECUC 1ın den Arbeitsstreß. ama Selbstwertgefühl und 1ne estorte lgen-
ist die uchtkarrıere schon vorprogrammıert. wahrnehmung resultierten. Erich ist sich heu-
Ahnlich Ww1e dıie Alkoholiker entwicklen NnAam- LE sicher, dalß damals der Grundstein tür seline
lich uch Arbeitssüchtige, sobald 1ıne (Ge- späatere Arbeitssucht gelegt wurde Se1in Va-
wöhnung die „Dosis“ eintriıtt, das unbän- ter, der rastlos gearbeitet un! sich n1ıe erlaubt
dige Verlangen nach einer „Dosiserhöhung“, hatte, krank werden, starbh als knapp

high bleiben. Um einen euphorisieren- 50jähriger den Folgen eINeEeSs Herzinfarktes.
den Zustand erreichen, mussen orkaho- TAC machte mi1t selner Arbeitssucht Kar-
lics allerdings immer hochtouriger schuften, rl1ere: Als höherer Angestellter elınes Kon-
SONST drohen Entzugserscheinungen WwW1e kam auft 10 bis Überstunden
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wöchentlich plus der regelmäßigen Wochen- Kollegen arbeiten e1nNn und demselben
endweiterarbeit daheim Der hohe Anftforde- Projekt, hne davon Ww1ssen. Typisch 1st
rungsdruck führte häufig Migräneanfäl- auch, daß der hef beim Mittagessen ganz
len SOWI1E Schmerzen ım Schulter- nebenbei einen Auftrag erteilt, hne dalß
Nacken-Rückenbereich, spater stellten sich INa  — sich eENAUE Notizen machen kann. @-
uch Schlafstörungen e1in. „Nachts konnte Aufgabenzuteilung geschieht immer
ich keıin nde Linden mıiıt der rbeit Dau- zulänglich un: me1ıst unter EINOTINENN eit-
rTnd drehte sich alles 1mM Kopf herum. Das druck Es ist eın Dahinwurschteln! CL EKis Ver-
hat mich den Schlaf gebracht, dement- wundert HIC daß ın einem SOLC arbeits-
sprechend geräder War ich morgens.” Der süchtigen System die Fehlerquote N  9 die
Arbeitsdruck, dem sich Erich ausgesetzt Arbeitseffizienz gering ist Nstelle VO  E Ar-
fühlte, WarL hausgemacht, hing Iso direkt beitszufriedenheit herrscht Arbeitsfirust VO.  =
mi1t selner Arbeitssucht IN In das ährend die einen versuchen, sich VOT der
Krankheitsbild paßte auch, daß selınem Arbeit drücken, schlüpfen die anderen ın
hef die Autorıiıtat zubilligte, die früher se1ln die Opferrolle und schuften für wel Jeden-
ater hatte „Damı 1C. mM1r selnen Zorn Tfalls können unter arbeıtssüchtigen Chefis
nıcht zuziehe, abe ich halt mehr gearbei- die Abteilungen der eın anzes Unterneh-
64 Langfristig gıng seın unermüdlicher INenN ZU  er retmühle verkommen, dal INa  -
Arbeitseinsatz Lasten der Familie und sich B: noch durch Jobwechsel reiten kann
der soz1lalen OoOntiLaAaktie „Heute bın ich dar-
über entsetzt, WI1e abwesend ich damals Wa  — „Nach getaner Arbeit ıst qgut uh'n  C unter
Wenn ich den Kindern etiwas vorlesen woll- Mıtwiıirkung DO  S Selbsthilfegruppen
te, 1st M1r nach wel Säatzen das uch AUS der Im Gegensatz anderen Suchtkranken D1il-
Hand gefallen, weil IC VOL Müdigkeit einge- den die Workahaolics unNnseTer Leistungsgesell-schlafen bin (;enau W1€e Irüher meın ater  66 schafit 1ne ehrbare aste, reich Sozlalpre-

stige und Eiınkommen. Das ist miıt e1n -TUN!
„Bedenke, daß eıt eld ast“ dafür, daß der usstieg Aaus dem Suchtkreis-
Workaholics SiNnd besonders häufig 1n Be- lauf große Schwierigkeiten bereitet. Nur WElr

rufssparten iinden, die viele Gestaltungs- kritischer Selbstreflexion bereit 1st, hat
möglichkeiten und hohes Sozlalprestige ble- 1ıne Chance, Se1INEe arbeitssüchtigen Verleug-
ten W1e€e tiwa die Führungsetagen großer nungstendenzen durchbrechen un: selner
Unternehmen, Handwerksbetriebe, Arztpra- Arbeitssuc auft den Grund gehen Oft i1st
CM Krankenhäuser, ellers SOWI1Ee politi- TST. eNOormMer Leidensdruck, der der Rır
sche und kirchliche Organıisationen. Ihre AÄT- kenntnis führt, dal; nicht weltergehen
beitssucht hat allerdings fatale Auswirkun- kannn bzw wenn weitergeht, eın atales
gen aut die ollegen und auf die geme1nsa- nde sicher scheint. In einem langwiler1igen

Arbeıit Arbeitssüchtige Cheflis verlangen Bewußtwerdungsprozeß, der viele kleine Br
VO  5 ihren Mitarbeitern 1ın aller Regel einen kenntnis- un:! Handlungsschritte beinhaltet,
äahnlich halsbrecherischen Arbeitsstil. e1ls muß dann 1ne NECUC, gesündere Beziehung ZU.  —

haben S1e eınen Hang chaotischer Ar Arbeit entwickelt werden.
beitsorganisation, sind lieber autorıtär als Unterstützung 1mM Heilungsprozeß blıeten die
kooperativ, legen eın gesteigertes ONTIrOll- Selbsthilfegruppen der Anonymen Arbeits-
bedürtfnis den Tag un!: welsen einen NO- süchtigen AAS), die VO  5 ihren Mitgliedern
hen Grad Vergeßlichkeit auf eifer 34) zunächst N1C mehr erwarten, qals den enr1iı-
hat Erfahrungen miıt solchen Chefs „AT- hen Wunsch, mı1T dem süchtigen TDelten
beitssüchtige Führungspersonen neıgen aufzuhören. Mıt dem VO  - den onymen Al
dazu, andere untfer Termindruc seizen. koholikern übernommenen 12-Schritte-Pro-
S1e eriınnern sıch, daß noch dieses der Jjenes qals Rıchtschnur versuchen sı1e, eın

erledigen sel, Was irgendwo auf einem seelisches un!: geistiges Gleichgewicht
Zettel notiert worden Wa  - die O17 Tinden. Die entscheidenden ersten CNTrT1ILILEe
aus der Versenkung wieder auftaucht, stellt dabei sind die Einsicht, daß das eigene Ver-
sıch melstens heraus, daß die Trbeit gestern halten elıner Suchtkrankheit entspringt, der
Z  a Abgabe anstand und dal Jetz sinnlos die Betroffenen letztlich machtlos N-
wäre, S1e noch machen. der verschiedene überstehen. Jeder NEeUE Versuch, 5 ab [NOL-
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gen ganz anders machen‘, ıst ın aller Regel
ZU. Scheitern verurteilt Die wesentliche
Veränderung bringt das Vertrauen 1ın 1ıne
„Mac größer als WI1r selber“, w1e 1mM K

wobel damıiıt Dorıs Gabriel Veronıka Prüller-Schritte-Programm heißt,
zunächst die ruppe als Kraftquelle, letztlich Jagenteufel
ber Gott angesprochen ist Wer sich auf den

Eıne eıt der Muße un des AusruhensWeg der enesung machen möchte, ist Iso
herausgefordert, seın Leben MAC mehr alle1- In der Geborgenheıt beı ott

melstern wollen, sondern sich auft Gott Feministische ıturgle, gefeierun ottes Führung LTEeu verlassen. Work-
aholics AaUS kirchlichen Instiıtutionen begeg- Maı 1997 ın Wıen-Laılinz
Nne  ; hier 1ın eıner Weise der Einladung,
mıiıt ihrem Glauben, VO  - dem S1Ee oft täglıch Vorbemerkungen
sprechen haben, radıkal ernst machen. Freizeıt Ireie eıt eıt der Muße sınd Be-

ist jedoch 1ne Gemeinschaft, dıe mi1ıt griffe, die sich nNn1ıC. 1Ur gut qals Thema für
keiner elıgion der Parte1ı verbunden ist und ıne feministische lturgıe eıgnen, sondern
die Menschen ganz unterschiedlicher religiö- uch den Charakter dieser beschreiben. Fe1-

erN und est Sind Ja geradezu paradigma-SELr Einstellungen vereıinigt. Die ın der Grup-
geteilten Erfahrungen und Hoffnungen 1S5C Zeıten der Muße, 1n denen e1t für

sSind das für die meılsten unbedin notwendi- mich, LÜr andere und für Gott ineinander-
eländer, das auTt dem Weg der Verände- ließen. SO ist uch 1ın Frauengottesdien-

rung der tiefifsitzenden Verhaltensmuster Hıl- Sten: Eıs i1st hler „Zeıt für mich‘“, weil ich, WwW1e€e
fe und Halt bietet. Erich besucht se1t füntf jede Frau, cdie teilnimmt, mıiıt 1m Zentrum
Jahren die Treiffen elıner AAS-Gruppe und StTEe. Was mich gerade beschäftigt, Was

hat auf diese Welse eiınem gesünderen Ar- mich belastet, freut, M1r wichtig 1st, das
beıitsstil gefunden: „Eıner me1ı1ner ersten Ab- bringe ich mıiıt 1ın die Feler. Eis ist eıt für
stinenzschritte WAaärT, daß ich meılne Überstun- Gott und für die anderen, denn ich bringe,
den schrıttweilise reduziert habe Als näachstes Was mich bewegt, VOL Gott, teile mı1 den
habe ich Wochenende un Abend ke1l- anderen m1 Ich d nıiıcht meılıne 1CUa-

Schreibtischarbeit mehr mıt nach Hause tıon, meılıne Gefühle der Feler. sondern ich
beziehe die exte, Lieder, Tänze auft meınge.  m  J0l Dann habe 1C begonnen, die

Pausen strikt einzuhalten und miıttags ın der derzeitiges konkretes en Dabe1 kann
Kantıne In kleinen enabe ıch 1ın der lturgle als eiıner eıt der egeg-
ich einem normalen Arbeitsleben gefun- Nnung auch manches verändern: meılıne Sicht,
den Posıtive Veränderungen hat uch I meılne Haltung, ich selbst.
sula erfahren. Ihr gelang C  y ihrem arbeits- (Feministische lturgle ist zugleich „Zeıt
süchtigen Arbeitgeber „Lebewohl“ gen der Muße*‘‘ Ich MU. nichts. Ich bin W1e ich
und sich ıne andere Stelle suchen, 1n der bın VOL (sott da, und ist gut Es gibt Einla-
Überstunden 1U  a hın und wleder antfallen dungen, Angebote, jedoch keine Verpflich-
Ebenso posiıtıve Meldungen gibt uch Au tungen. er ist uch freie eıt. Ich erle-
ihrem Privatleben berichten: „Der Panzer be hler vıel „unverplante“ Zieıt, viel eıt der
der Arbeıitssuch und Adrenalinsucht, der Stille Das ist für miıich wichtig, weil 1C 1U

miıch früher VO  > em abgeschirmt hat, VO  . M1r und Gott Linde, weil I 1U

Schmerz und Irauer, ber auch VO.  } Freude, entdecke, W ds> mich 1m oment bewegt,
ist brüchig geworden. Seither ıst 1n meıliner hın meılıne Sehnsucht geht
Partnerschaft mehr Platz Ür Nähe da und Die hier vorgestellte lturgle enthält er
en meıne Freundschaften Intensıität weni1g Impulse, ist ıne OZzZusagen „karge“

lturgle. S1e steht damıiıt 1U für 1ıne der Vvle-und Ehrlichkeit gewonnen. “
Dıiane Fassel‚ Wır arbeiten uUuNs noch Tode, Mun- len Weısen, 1ın denen Frauen geme1iınsam
chen 1991; Jürgen Orthaus IMNMU. NAC: Katrın Gottesdienst feijern. Frauengebete, feminıi-
Sanders, Schöner Schufitfen. Wege Au der Arbeits-
SUC. öln 1993; Anne 2lson Schaef Diane

tische Lıturgıen, Frauengottesdienste
assel, Suchtsystem Arbeitsplatz Neue Wege 1n der WwW1e€e iımmer das Unternehmen genannt
Berufsalltag un! anagement, München 1994 wird Sind mittlerweile sehr vielfältig g...
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